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Inland. g 
Berlin, den 21. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Generäl- Lieutenant und erſten Comman⸗ 
danten zu Breslau, Schouler von Senden, den 
rothen Adler⸗Orden erfter Klaſſe; dem Oberſten von 
Perréaux, vormaligen Jaſpecteur der Truppen des 
Furſtenthums Neufchatel, und dem Hof⸗Kammerrath 
Landſchͤͤtz zu Recklinghauſen, den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Kloſſe zu verleihen geruhet. 5 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem expedirenden Sekre⸗ 
talr und Regiſtrator Allardt beim hieſigen Stempels 
Fiskalat, den Karakter als Hofrath zu verleihen geruhet. 

Der bisherige Privat⸗Docent bei der Univerfität in 
Kbnigsberg, Dr. Ellendt, iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeffor in der dortigen philoſophiſchen Fakul⸗ 
tat ernannt worden. e r 

Se. Mojeftät der Konig haben dem Schmiedemeiſter 
Schulze das Prädikat als Hof⸗Schmiedemeiſter, 
und dem Riemermeiſter Groſchuff das Prädikat 
als Hof Riemermeiſter beizulegen geruhet. 

Se. Excell. der Staats und Juſtizminiſter, Graf 
von Dankelmann, find von Glogau; Se. Excell. 
der Graf don Grote, Grand-Maitre de la Gar- 
derobe, diesſeitige außerordentliche Geſandte und be⸗ 
. Minifter bei verſchiedenen Höfen und 
. Städten Deutſchlands, von Hamburg; der 

nigl. Niederländiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Baron von 
Perponcher, ſo wie der Regietungs⸗Ehef⸗Präſident, 
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Freiherr von Manteuffel, von Magdeburg, und 
der Regierungd = Chef = Präfivent von Pachelbel⸗ 
Gehag, von Stralfund hier angekommen. 

Der K. Großbritanniſche außerordentliche Geſandte 
am Kaiſ. Ruſſ. Hofe, Stratford⸗Canning, if 
nach London von hier abgegangen. 


Deut fh la n d. 


Vom Main, den 16. Mai. Se. Königl. Hoheit 
der Kurfürft von Heſſen haben dem Königl, Preuß. 


Staatöminifter v. Schuckmann das Großkreuz Aller _ 


hoͤchſtdero Hausordens vom goldenen Loͤben, und Se. 
Maj. der König von England dem Königl. Baierſchen 
Akademiker, geh. Rath Soͤmmering, das Ordenskreuz 
des Kbnigl. Guelphen⸗Ordens zu verleihen geruhet. 
In Stuttgart feierte am 9. d. der Lieder-Kranz das 
Gedaͤchtniß Schillers. Die Büſte deſſelben, ein Meie 
ſterwerk Danneckers, war zwiſchen Lorbeern und Cy⸗ 
preſſen aufgeftell, Die Feier ward durch den Marſch 
aus der Braut von Meſſino, und ein von dem Chor 
des Lieder-Kranzes geſüngenes Lied eroffnet. Auf 
einen, vom Profeſſor Schwab gedichteten Prolog, 
folgte das von einem Chor geſungene Lied: „In ei⸗ 
nem Thal bei armen Hirten ꝛc.“ u. dgl. m. Unter 
den Tonkünſtlern befanden ſich mehrere Jugendfreunde 
und Mitſchüler Schillers. Die Unterzeichnung zu ei⸗ 
nem Denkmal nahm noch am Abend einen günftigen 
Anfang, und bleibt für die Verehrer Schillers auch 


für die kleinſten Beiträge offen. 


Der, angeblich wegen eines Meineids, pldtzlich ver⸗ 

haftete judiſche Einwohner Meier Epſtein in Fulda, 
hat ſich gleich nach dem erſten Verhdr gerechtfertigt, 
und iſt in den Schooß feiner Familie zurückgekehrt. 
Die näheren Angaben, welche ein größeres Licht auf 
dieſes traurige Mißverſtändniß werfen konnen, ſollen 
ſeiner Zeit bekannt gemacht werden. 

In mehreren kleinen Fahrzeugen begaben ſich am 
5. d. viele junge Leute aus der Gemeinde Cagenſtein 
(Landamts Karlsruhe), um Gras zu holen, auf eine 
Rheininſel. Bei der Rückfahrt wurde das eine dieſer 
Schiffe mit Leuten und Grasbündeln ſo _febr überla⸗ 
den, daß es umſchlug. 17 Perſonen flürzfen in's 
Waſſer; ſechs davon retteten ſich ſelbſt, indem ſie 
theils an den ſchwimmenden Grasbuͤndeln, theils an 
dem umgeſchlagenen Schiffchen ſich feſthielten; ein 
Mann wurde durth die Entfchloffenheit eines Bauers 
mit Lebensgefahr aus dem Waſſer gezogen. ehn 
Perſonen aber ertranken, leider als Opfer der Sorg⸗ 
loſigkeit, mit welcher fie einem allzu kleinen Fahrzeug 
eine allzu ſchwere Ladung aufgebürdet hatten! 

In Mainz ſoll das, zur Erzeugung des Gaſes be⸗ 
ſtimmte Gebäude, gerade auf dem Platze errichtet 
werden, der dem Manne geweiht iſt und deſſen Na⸗ 
men trägt, welcher durch ſeine unſterbliche Erfindung 
fo weſentlich zur Erleuchtung und Aufklaͤrung des 
ganzen menſchlichen Geſchlechts beigetragen hat. 
Vielleicht wäre dieſem Gebäude eine ſolche Außere 
Form zu geben, daß es zu gleicher Zeit als provifos 
riſches Denkmal Guttenberg's gelten könnte, bis einſt 
der Augenblick gekommen, wo Mainz ſeine volle Schuld 
gegen einen Mann zu bezahlen im Stande iſt, diſſen 
Wiege geweſen zu ſeyn, es mit Recht ſich ruͤhmt. 

Ungeachtet aller Warnungen und der vielen offi⸗ 
ziellen Nachrichten uber das traurige Schickſal der Aus⸗ 
wanderer nach Braſilien, ſo ſammelt ſich doch wieder 
ein Zug von mehr als 2000 Perſonen aus dem 
Darmſtädtiſchen und Naſſauiſchen, von Emiſſarien 
verleitet, um mit Ende dieſes Monats nach jenem, vers 
meinlich gelobten Lande, uͤberzuſegeln. Der Zug geht ben 
Rhein hinunter durch Holland. Elend der lebend Ans 
langenden, und der Verluſt der Habe für ihre Familien 
wird, wie immer, das Loos jener Verblendeten ſeyn. 

In Münden kam am öten d. Mid. auf 10 vier⸗ 
ſpännigen Wagen das große und ſchone Zelt an, 
welches die Stadt Augsburg im vorigen Jahre für 
die Anweſenhelt Sr. Majeſtät des Königs, Ihrer 
Majeſtat der Kdaigin und der Übrigen koͤnigl. Fami⸗ 
lie verfertigen llaß, und das Se. Majeftät als Ge⸗ 
ſcheuk anzunehmen geruheten. Es wird nach Tegern⸗ 
ſer gebracht, und dort auf dem von Sr. Majeftät 
befiimmten Platze aufgeſchlagen. 

In Jena hat der Senat in einer neuen Bekannt, 
machung die altdeutſche Kleidung und die Bärte der 
Studenten auf das Strengſte unterſagt, | 


Sch mei . 

(Vom 10. Mai.) Die helvetiſche Geſellſchaft hat 
am 3. Mai ihre 5ıfte Verſammlung zu Schinznach 
gehalten. Der ehrwürdige Peſtalozzi, welcher von 
ſeinem nahen Landſitz eingetroffen war, wurde zum 
Präfiventen erwählt. Der Text feiner Rede war: 
„Wie kann die Freiheit des Vaterlandes von Innen, 
und deſſen Unabhängigkeit nach Außen befeſtigt wer⸗ 
den?“ Der Freiheit ſicherſte Stuͤtze wies der Red⸗ 
ner in der Liebe der Bürger zur Freiheit und zum 
Vaterlande nach, und unter den Mitteln, welche 
dieſe pflanzen und nähren, weilte er bei dem Volks⸗ 
unterricht, bei der Pflege der höheren Bildungsanſtal⸗ 
ten, und bei dem, was der Eintracht unter den Eid⸗ 
genoffen frommen kann. Die Befeſtigung der Unab⸗ 
bängigfeit von Außen aber, hielt er dafür, beruhe 
darauf, daß die Schweizer mit Wurde, Weisheit und 
Conſequenz handeln, auf daß ſie geehrt und geach⸗ 
tet ſeyn mögen. „Vor allem halte ich dafür (fo 
druckte er ſich unter anderm aus), daß ein offenes, 
biederes Benehmen gegen alle Mächte uns dohin 
fuͤhren werde. woller 
was wir verheißen; feſt und freimüthig ſollen wir 
uns immer ausſprechen!“ 

Die ehrwuͤrdigen Geiſtlichen auf dem St. Bernhards 
berge wollen nun zum Beſten der Menſchheit einen 
ahnlichen Verpflegungsort auf dem Simplon errichten. 

Die Kälte am 20. April hot auch den Kanton 
Wallis heimgeſucht. Die Nußbäume erfroren, der 
Weinſtock litt betrachtlich, auch die Fruchtbäume 
wurden beſchädigt. 

Niederlande. 


(Vom ı5ten Mai.) In einer unferer Provinzen 


waren zwei Menſchen von einem Geſchwornengericht 
zum Tode verurtheilt worden. Das Urtheil ward aber, 
einiger Verſehen in der Form halber, für ungültig 
erklärt, und die Sache dem Aſſiſengericht von Lüttich 
übertrogen, welches laut Erkenntniß vom 9. d. M. 
die beiden zum Tode Verurtheilten völlig freiſprach. 

Dieſer Tage iſt ein Jeſuit aus Frankreich in Bruſ⸗ 
ſel angekommen. 
ſo ward er hoͤflich über die Grenze gewieſen. 

In Bruſſel hat ein auswärtiger Künſtler das Pur 


Treu und redlich wollen wir halten, 


Da der Mann keinen Paß hatte, 


blikum eingeladen, ein Kunſtwerk bei ihm in Augen⸗ 


ſchein zu nehmeng das ihm tauſend Tage Arbeit ges 
koſtet hat. Es iſt dies ein ganz aus Elfenbein ger 
arbeitetes Fahrzeug, an deſſen Bord ſich der chineſi⸗ 
ſche Kaſſer in der Mitte feiner Mandarinen befindet, 
Der Ertrag iſt für die Unglücklichen beſtimmt, die bei 
den neulichen Fluthen um das Ihrige gekommen ſind. 


Die Brüſſeler Zeitung V’Oracle theilt folgendes 2 


Schreiben aus Paris (Ir. Mai) mit; 
nun ausgemacht, daß unfere Staatesm 


au ſchei 
den täglichen Angriffen unſerer 


nner, von 
Zeitungen eben ſo etz 


müͤdet als beunruhigt, die Wiederherſtellung der Cen⸗ 


für lebhaft gewünfeht haben, und der Erfüllung dies 

ſes Wunſches beinahe vergewiſſert ſind. Man wird 
gleich nach der Krönung zu dieſer Maaßregel ſchrei⸗ 
ten, und fie würde, ohne den feſten Widerſtand des 
Dauphin, ſchon früber eingetreten ſeyn. Es herrſcht 
Über dieſen Gegenſtand bier viele Unruhe.“ 

Die Inſurgenten, welche ſich auf der Inſel Borneo 

gegen unfere Behörden aufgelehnt haben, find die in 
den Goldgruben beſchaͤftigten chineſiſchen Arbeiter. 
Man zweifelt nicht, daß fie zum Gehorſam zuruͤck⸗ 
gebracht werden dürften. Aber dies Ereigniß konnte 
auch wohl zur Folge haben, daß die Beorbeitung 
dieſer reichen Schachten gänzlich eingeftellt würde, 
e ſt: e. e i . 

Wien, den 10. Mai. Se. Maj. der Kaiſer ſind, 
in Begleitung Sr. katſerl. Hoh. dis Erzherzogs Franz 
Karl, desgleichen ſind am 30. v. M. aus Verona 
eingetroffen Ihro Maj. die Kaiſerin und Ihro kaiſerl. 
Hoheit die Erzherzogin Sophie. 77 * 

Dem hieſigen Handels mann Teſi iſt für die Dauer 
eines Jahres, auf die Erfindung eines beſondern 
echanismus, mit Hülfe deſſen die Kraft eines Manz 
— von gewöhnlicher Stärke hinreicht, einen mit 
00 Wiener Centnern belaſteten Karten oder Wagen 
mit ſolcher Schnelligkeit weiter zu befdrdern, daß auf 
«bener Straße in einer Stunde eine deutſche Meile zurück 
gelegt werden kann, ein Privilegium ertheilt worden. 
3 Se. Majeſtät der Kaifer haben, wie die Baireuther 
3 meldet, mittelſt allerhoͤchſten Kabinetsſchrei⸗ 
ens vom 13. April, befohlen, auf den September 
dieſes Jahres einen Landtag in Ungarn auszuſchrei⸗ 
ben, auf welchem Ihro Mojeſtät die Kaiferin, als 
Königin’ von Ungarn, zu Preßburg gekrönt werden fol, 


t a vem 
(Vom 3. Mai.) Der Ritter Thorwaldſen zu Rom 
bat in feiner Werkſtatt das koloſſale Modell der Sta: 
tue Pius VII. ausgeſtellt, welches deſſen Grabmal 
n St. Peter zieren wird; es erregt wegen feiner 
Schonheit und Aehnlichkeit allgemeine Bewunderung. 
Gewöhnlich wird zu Rom am Sanct Katharinen⸗ 
Tage, durch die Brücerfbaft der heiligen Catarina 
dei Funari, ein zu den Galeeren verurtheilter Vers 
drecher befteiet. Die Brüderfcbaft begiebt ſich zu 
m Ende, mit ihrem Kapellan und Pedellen, nach 
dem Gefaͤngniß, wo der Glückliche, den die Begna⸗ 
digung trifft (welche zuvor aber durch die Regierung 
autoriſirt ſeyn Mutz, bei welcher deshalb angefragt 
wird) fie mit Ungeduld erwarteis Er wird nun in 
eine weiß ſeidene Toga gekleidet und ihm ein Lorbeer⸗ 
Franz auf den Kopf geſetzt; in dieſem Aufzuge geht 
er in der Mitte der Brüderſchaft durch mehrere Stra⸗ 
den, bis zur Kirche der heiligen Catarina dei Funart, 
wo er entlaſſen wird. Die Tradition ſagt, daß 
Brüderſchaft von St. Catarina diefed Befreiun 
egium erhalten hat, weil die Heilige 


ch zahlreiche Kant 
afrikaniſche Ldwen 


von Siena, ihre Patronin, durch ihre Beredſamkeit, 


hauptſächlich zur Rückkehr des pabſtlichen Stubles 
von Avignon nach Rom mitgewirkt habe. Die Pros 
weil Se. 


zeſſion konnte nun geſtern nicht ſtalt ſinden, 
Heiligkeit die Erlaubniß dazu nicht ertheilte, und viel⸗ 
mehr gar die Abſicht zu haben ſcheint, dies Begnadi⸗ 
gungsrecht zu beſchraͤnken, oder gänzlich aufzuheben. 

Unter den neapolitaniſchen Truppen der Garnſon 
von Palermo iſt eine Opythalmie ausgebrochen, die 
bereits 200 derfelben des Geſichts beraubt hat. Der 
Augenarzt Guadri, der nach Palermo geſendet wor⸗ 
den, hat gerathen, dieſe Truppen nach Melazzo zu 
verlegen. Da die kaiſerl. dſterr. Truppen von dieſem 
Uebel gänzlich frei geblieben ſind, ſo ſchreibt man 
es mehr der Unſauberkeit und dem Mangel an Vor⸗ 
ſorge für die neapolitaniſchen Truppen, als dem Kli⸗ 
ma zu, daß Letztere davon befallen wurden. 5 
Eine Venetianiſche Zeitung meldet: „Die Engläns 
der machen fo bedeutende Ankäufe von Lebensmit⸗ 
teln un Waaren in allen Handelshaͤfen der Levante, 
daß fie plotzlich im Preiſe geftiegen find.‘ 

Ein Dekret Sr. Maj. des Königs von Neopel ders 
pflichtet alle Offiziere der Land⸗ und Scemacht, die 
in Concubinage leben, und natürliche Kinder haben: 


ſich mit den Muttern dieſer Kinder bürgerlich und 
geiſtlich zu verehelichen, oder ſich als abgedankt zu 
betrachten. 


Einem Btiefe aus Turin (26. April) zufolge, iſt 
der König von Sardinien enkſchloſſen, für alle politi⸗ 
ſche Vergehungen vom Jahre 1821 eine uneingea, 
ſchröͤnkte Amneſtie zu gewähren, - 

Neapel, den 12. April. Noch immer ſind die 
Apenniniſchen Gebirge mit Schnee bedeckt und die Luft 
iſt ſo ungewöhnlich rauh, daß auf der Berg-Ebene 
zwiſchen Caſtelſangro und Sulmona die Poſtſtraße nach 
den Abruzzen, dis Schnees wegen, mehrere Tage 
lang nicht zu paſſiren war. Durch dieſe Witterung 
iſt die Vegetation noch weit zurück, und die Blumen, 
die ſonſt ſchon im Ueberfluß vorhanden ſind, ſo daß 
man für geringes Geld an den Dfterfeiertagen nicht 
blos die Kirchen und einzelnen Heiligenbilder, ſondern 
fogar alle Krambuden damit aus ſchmücken konnte, 
mußten diesmal, ihrer Seltenheit wegen, theuer be⸗ 
ahlt werden. Der Weinſtock, der, einem hier zu Lande 

blichen Sprichworte nach, um Oſtern ſchon ſo große 
Blaͤtter haben ſoll, daß auf jedem vier Loth Sardel⸗ 
len ausgelegt werden konnen, hat diesmal kaum zarte 
Knospen angeſetzt. — In der ſchönen Villa Floriviana, 
welche der verſtorbene Konig feiner Gemahlin, der 
en Parthanna, vermacht hat, ereignete ſich vor 
em ein Vorfall, der betrübte Felgen hätte haben 
idanen. In den dortigen Garten- Anlagen befindet 
ch auch eine kleine Menagerie, namentlich eine zieme 
nguruh⸗Familie, einige aſiatiſche an 


1 Bären, ein Pantertiger 
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eine Anzahl weißer Turteltauben aus den Wildniſſen 
von at Alle dieſe Thiere find in die verſchiedenen 
Partien des Parks, theils auf Nafenplägen, theils 
in den Gebüfchen, vertheilt. Für die Löwen follten 

emauerte Hohlen aufgeführt werden, bis zu deren 
Vollendung die beiden jungen aftikaniſchen Löwen in 
hölzerne Käfige eingeſperrt und in eine Ecke des mit 
Wohngebauden umſchloſſenen Huͤhnerhofes hingeſtellt 
wurden. Der Waͤrter mußte es indeß vernachlaͤſſigt 
haben, die Thuͤren der Behälter gehörig zu verschließen, 
und ſiehe da, die Loͤben kamen aus ihren Zwingern 
hervor und richteten unter der Bevölkerung des Huͤh⸗ 
nerhofes, namlich unter den Enten, Kapaunen, Huͤh⸗ 
nern und etlichen Schaafen, eine totale Niederlage 
an, bis ihnen durch die Flintenſchuͤſſe der unterdeß 
herbeigeholten Bhrgergarde Einhalt gethan ward. 
Das Männchen erhielt eine leichte Wunde, und zog 
ſich in den Käfig zuruck; das Weibchen hingegen 
durch eine Mauerbffausg in das dichte Gehölz des 
Parks, wo das Thier der Wuͤſte, von hundert Ku⸗ 
geln durchbohrt, ſeine Freiheitsliebe mit dem Tode 
bezahlte. Das Beſte ift, daß hiebei kein menſchliches 
Weſen verunglückte, ungeachtet es in der naͤchſten 
Umgebung des Huͤhnerhofes immer von den Kindern 
der hier wohnenden Gärtner und Wärter des Parks 
wimmelt. — Nachſchrift: Was eure deutſchen Zei⸗ 
tungen doch mitunter doch für Albernheiten aufneh⸗ 
men! Nach einer derſelben, die uns als eine Curios 
firät zugeſandt worden iſt, find zwei amerikanische 
Wagehälſe mittelſt eines Luftballons hier in Neapel, 
vom Marsfelde aus, in die Luft empor geſtiegen, 
und haben ſich durch zwei abgerichtete, vor den Luft⸗ 
ball geſpannte große Laͤmmergeyer, quer über den 
Golf von Neapel nach dem Veſuv hinüber ziehen 
laſſen! Glaubt ihr fo etwas? Hier an Ort und 
Stelle weiß kein Menſch das Allermindeſte von einem 
ſolchen Vorgange!! a 

S pa n i e n. 

Madrid, den 29. April. Man ſcheint es nach 
und nach zu empfinden, daß die Bewaffnung des Poͤbels 
keine kluge Maaßregel geweſen iſt; die Regierung kann 
ihn kaum mehr zuͤgeln. Da die Ropyaliſten-Corps 
gehört hatten, daß im koͤnigl. Conſeil von einer Re⸗ 
form, hinſichtlich ihrer, die Rede war, fo erklaͤrten fie 
in verſchiedenen Zuſammenkuͤnften, daß fie ſich zu vers 
theidigen wiſſen, und einem ſölchen Befehle nie Folge 
leiſten würden. Einfge der Exaltirteſten fuͤgten hinzu, 
man muſſe die Mitglieder des Staatsraths, die ſolche 
Meinungen vorgebrächt haben, vor der Thuͤre ihrer 
Wohnungen ene Wie hier, ſo geht es auch 
in den Provinzen zu, wo es ropaliſtiſche Freiwillige 
giebt; fie herrſchen Über die Behörden. 
In Badajoz find ſaͤmmtliche Mitglieder der Muni⸗ 
cipalität vom Jahre 1822 verhaftet worden. Nur 
Don Joachim Rocha, bei welchem man ſchon des 


Nachts um 2 Uhr ſich eingefunden hatte, enkgin 
den Häfchern, da er gerade ar dem Le Erg g 
Uualangſt drang eine ziemlich betrachtliche Guerilla 
in das kleine Städtchen Go:ja (Eſtremadura) cin, 
und ließ ſich von dem Schatzmeiſter der Cruzada 
150,000 Realen (10,000 Thlr.) ausliefern, die aus 
dem Verkauf von paͤpſtlichen Bullen geldfet waren, 
„Drei Serjcant⸗Majors vom 15ten Linien-Regimeut, 
die vor einiger Zeit mit dem Gelde ihrer Compagnie 
davon gegangen waren, haben ſich in dem Gefaͤng⸗ 
niß von Carmona, wohin fie abgeliefert worden, vers 
giftet. Mit dem Gifte hatten ſie ſich ſchon vor ih⸗ 
rer Entweichung aus Cadix verſehen. Den Correg:⸗ 
dor erſuchten ſie, ihnen die Uniform auszuziehen und 
fte mit ihren Sübeln nach der Jaſel Leon zu ſchicken 
Alles dies hatten ſie vor ihrem Tode auf die Kerker 
wand geſchrieben. Einer von ihnen nahm auf dieſe 
Weiſe ſchriftlichen Abſchied von feiner Schweſter. 
(Bon 3. Mal.) Vorgeſtern Nachmittag, meldet 
der Cour. fr., entſtand vor dem Thor de los Pozos 
ein Streit zwiſchen der Schweizergarde und den ſpa⸗ 
niſchen Artilleriſten; zwei ſollen getddtet und 14 verwun⸗ 
det worden ſeyn. Abends durchzogen Patrouillen der 
Schweizer die Straßen. Im Thale Roncal (Navarra) 
hat ſich eine konſtitutionelle Bande blicken laſſen, die 
Be 8 verſchont. ' 
n der Gegend de orfes Monte: 
dura) hat man eine Goldmine u ce 2 
aus Mineralogen beſtehende Commiſſſon beauftragt wor⸗ 
den, dieſe Sache an Ort und Stelle zu unterſuchen 
In einem vom Erzbiſchof von Tarragona, Jaime, 
am I7Ien vorigen Monats erlaſſenen Hirtenbriefe, 
drückt ſich derſelbe auf folgende Weiſe aus: „Das 
heilige Tribunal (die Jaquiſition), welches ehes 
mals die Biſchoͤfe in der Ausübung ihrer Amtspflich⸗ 
ten fo trefflich unterſtützte, ift in Spanien nicht mehr 
vorhanden. Der göttliche Richter wird uns daruͤber 
Rechenſchaft abfordern, und auf unſer Haupt, nach 
dem Ausdruck Ezechiels, das Blut der durch unſere 
Suͤnde umgekommenen Schaafe fallen laſſen. Wir 
werden daher, um uns in unſern Beſchaͤftigungen 
ans Beiſtand zu verſchaffen, eine Junta errichten, 
eſtehend aus dem Archidiaconus Don Joſef Hortega 
Canedo, dem Canonicus Don Eulogio Martinez und 
dem Dominfanermönd Pater Thomas Gatell. Be⸗ 
ſagte drei Perſonen nehmen jedes Buch, das man 
ihnen ausliefert, ſo wie jede Ausſage, die man mas 
chen wird, in Empfang. Diefe Junta kann einen 
kanoniſchen Prozeß einleiten, bis zur großen Excom⸗ 
municirung Strafen verhängen, und im Fall des 
Nichterſcheinens das Urtheil bekannt machen. Don 
Luis Bonet ernennen wir zum Fiscal und Don Mas 
‚riano Vidal zum Gerichtſchreiber. Saͤmmtliche Mi 
glieder dieſer Junta müſſen Treue und Geheimha 
tung der Angebereien, ſchwoͤren. Jedes Vergehen, 


Über das etzemals die Inquiſition erkannte, gehoͤrt 
um Geſchaͤftskreis der Junta. Wir befehlen den 
farrern und Beichtvaͤtern, ſich mit derſelben über 

alles zu verabreden, was die adjuliefernden gottloſen 

Schriften oder die Reden betrifft, die denunzirt wer⸗ 
den müſſen. Wer es weiß, daß Jemand verbotene 

Bücher hot oder gottloſe und ketzeriſche Reden gehal⸗ 

ten, iſt bei Strafe der Excommunication gehalten, 

ſelbiges binnen acht Tagen anzuzeigen.“ 

Der König von Portugal hat eine Reife durch die 
nördlichen Provinzen ſeines Koͤnigrichs unternommen, 
die gegen drei Wochen dauern wird. Am 26. d. M. 
hatte ſich Se. Maj. von Setubal nach dem köͤnigli⸗ 
chen Schloſſe von Pinheiro begeben. Der König iſt 
überall mit großer Freude empfangen worden. 

r 4 W fre i ch. > 

Paris, den 11. Mai. Vorgeſtern ift der Prinz 
Maximilian von Sachſen nebftofeiner Tochter, der 
Peinzeſſin Amalia, hier eingetroffen, Geſtern haben 
JJ. KK. HH. nebſt dem Erbprinzen von Sachſen bei 
dem Könige in St. Cloud geſpeiſet. i i 

Sidi Mahmud wird zwei Monate in Paris blei⸗ 

en. Dieſer Tage wurde er von der ſtäͤdtiſchen Bes 

horde im Rothhauſe der Hauptſtadt bekomplimentirt. 

Bei dieſer Gelegenheit knüpfte der Präfekt mit ihm 

ein Geſpraͤch über Tombuktu und die Ruinen von 

Karthago an. Der Botſchafter äußerte, daß er die 

Neiſenden, welche dieſe Stadt beſucht haben, nicht 

kenne; was Karthago betreffe, ſo behauptete er, daß 

noch große Ciſternen vorhanden ſeyen, die jener al⸗ 
ten Stadt zugehbrt haben, und er fügte die meik⸗ 
würdigen Worte hinzu: „Von den alten Zeiten fin⸗ 
det ſich nichts auf der Erdoberflache, ſondern alles 
liegt unter der Erde.“ Dies if ein Wink für 
diejenigen, die Luſt und Kraft haben, in jenen 
klaſſiſchen Gegenden Nachgrabungen anzuſtellen. 

Neulich äußerte Herr B. Conſtant bei Gelegenheit 

einor Bittſchrift in der Deputirtenkammer: „der Nee 

gerhandel werde fortwährend unter franzdf. Flagge 
betrieben; man kenne die Städte Frankreichs, von 
wo, und die franzdf. Kaufleute, für deren Rechnung 

Tiefe ſchändlichſte aller Gewerbe im Gange ſey.“ 

Madame Catalani iſt hier angekommen. Während 
der Feſtlichkeiten nach der Krönung wird fie zum 

eſten der abgebrannten Kaufleute: des Bazar und 
anderer mildthätigen Anſtalten Concerte geben. 

Geeſtern wurde die Aufführung eines neuen Trauer⸗ 
ſpiels „Cäſars Tod“ auf eine ſeltſame Weiſe unters 
brochen. Man war bis zum vierten Akt gekommen, 

den das Publikum etwas mißfaͤllig aufnahm, als 


pldtzlich ein ſchwarz gekleideter Mann auf der Bühne 


erſchien, dem Soufleur das Manuſcript aus der Hand 
nahm und gravitätiſch in die Couliſſen zurückging. 
Es war der Verfaffer des Stücks. Man kann ſich 
* leicht denken, daß die Aufführung unterbrochen wurde 
ag? ** * u 


und der Vorhang fiel, Vald aber mußte ſich der 
Mann eines andern befonnen haben, denn der Vor⸗ 
bang ging wieder in die Höhe, und das Stbck wurde 
mitten im Lärm ausgeſpielt. Der Name des Dich⸗ 
ters iſt Royon. war 

Ueber die letzte Aufführung bes „Scheinheiligen“ 
in Rouen, erzählt ein Schreiben von dorther folgende 
näher Umſtände: Von 4 Uhr an waren die Thüren 
des Schauſpielhauſes von der Menge gleichſam bela⸗ 
gert, und in einem Nu war der Saal gefüllt, ſogar 
das Orcheſter war voll Zuſchauer. Ein ungeheurer 
Deifoll begrüßte die Schauſpleler, als der Vorgang 
aufgezogen wurde; jede Stelle, die Anſpielungen 
machte, ward beklatſcht und ſollte wiederholt werden, 
wenn es nicht den Darſtellern verboten worden wären 
Dem Schauſpieler Saint⸗Elme, welcher die Rolle: 
des Tartuffe gab, und der nicht eingewilligt hatte, 
daß er ſich für krank ausgeben ſolle, hat das Publi⸗ 
kum einen Blumenkranz zugeworfen. Der erſte Vers. 
des fünften Aufzuges: „Wir leben unter einem Fuͤr⸗ 
ſten, der dem Truge fremd iſt“, fand beſonders gro= 
ßen Beifall. Man iſt allgemein der Meinung, daß 
die Miederaufführung des Tartuffe dem Herrn von 
Martinville, Maire von Rouen und Mitglied der De⸗ 
putirtenkammer, zu verdanken iſt, der ſich unmittel⸗ 
telbar an den König gewandt hat, nachdem der Prä⸗ 
fekt und der Miniſter des Innern hartnäckig die Ge⸗ 
nehmigung zu ſpielen verweigert hatten. Se. Maj. 
ſoll geäußert haben, daß der Tartuffe überall gege⸗ 
ben würde, und kein Grund vorhanden ſey, gerade 
Rouen dieſes Vergnügens zu berauben. Uebrigens 
hatte die ſtädtiſche Behörde fo viel bewaffnete Macht 
herbeigeſchafft, als gelte es eine Belagerung auszu⸗ 


halten. Gensd'armen und Linientruppen waren im 


Schauſpielhauſe, aber alle dieſe Zurüſtungen waren 
unnütz; die Ruhe iſt keinen Augenblick unterbrochen 
worden, Die Buſte von Moliere mußte zum Schluß 
auf die Bühne gebracht werden. f 

Ein Schreiben aus Cadix vom Igten d. M. meldet 
Folgendes: „Geſtern war hier ein engliſcher Offizier, 
der mit Depeſchen für ſeine Regierung über's rothe 
Meer und Gibraltar von Oſtindien herbeigekommen 
war, und die Nachricht überbracht haben ſoll, daß alle 
Seapoys, durch Fremde, die dorthin gekommen, zum 
Aufruhr verleitet ſeyen, und die engliſche Compagnie, 
da fie ſich außer Stand fehe, den allgemeinen Aufſtand 
zu unterdrücken, im Begri ehe, Indien zu verlaffen, 
Dieſer Offizier iſt nach 10 abgereiſet.“ Dieſe 
Geſchichte findet hier wenig Glauben, und man muß 
geſtehen, daß der Botſchafter fein Geheimniß übel vers 
wahrt haben worde. Wir müffen jedoch hinzufügen, 
daß italieniſche Blätter ebenfalls von einer Nachricht 
ſprechen, die durch Tataren, die am 14. März von 
Tauris abgegangen, in Konſtantinopel angekommen, 
und die ungefahr ähnlichen Inhalts iſt. - 1 


* 
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(Bom 13.) Geſtern empfing der König in feierli⸗ 
cher Audienz den Herzog von Northumberland, außer⸗ 
ordentlichen britiſchen Geſandten für die Krönungfeier, 
Se. Excellenz wurden nach den Tuilerien hin und 
zurück in den koͤnigl. Kutſchen gefahren. Hierauf 
führte der Koͤnig in einem Miniſterrathe, dem auch 
der Dauphin beiwohnte, den Vorſitz. 

Die Heerde Leyceſter⸗Schaafe, die Herr Ternegux 
„hat von England kommen laſſen, iſt im beſten Zu⸗ 
ſtande in Dieppe eingeſchifft worden. 

Ein Sturz Joſeph Bonaparte's iſt nicht ſo arg, als 
die erſten Berichte ihn ſchilderten. Als die Pferde 
austiſſen, und einem Abgrunde zueilten, ſprang Bo: 
naparte aus dem Wagen und verrenkte ſich die Schul⸗ 
ter. Er iſt bereits außer Gefahr. 

Neulich gab der Maire eines kleinen franzdſiſchen 
Dorfes einem vornehmen, aber einäugigen Manne aus 
der Nachbarſchaft, der eine Reiſe antrat, einen Paß, 
in welchem, um ihn nicht zu beleidigen, unter andern 
folgende Beſchreibung votkam: „hat ſchwarze Augen, 
eus iſt abweſend.“ 

(Vom 14.) Die feierliche Audienz des Herzogs 
von Northumberland hatte auf folgende Weiſe ſtatt. 

Um ein Viertel uach eilf Uhr des Vormittags bega⸗ 
ben ſich drei achtſpännige Kutſchen vom Schloſſe 
aus nach dem Hotel Galiffet, das der Geſandte be⸗ 
wohnt. Um 12 Uhr kam der Zug in folgender 
Ordnuag bei den Tuilerien an: In der erſten Kutſche 
ſaßen zwei Ceremonienmeiſter und ein Gehuͤlfe; in 
der zweiten der Geſandte, der Marſchall Herzog von 
Raguſa und der Baron von alive, Einführer der 
Gefandten; in der dritten der Ritter v. Vivers, 
koͤnigl. Sekretair für das Geſchaͤft der Vorſtellungen 
beim diplomatiſchen Corps. Hierauf kam der pracht⸗ 
volle Wagen des Geſandten mit ſechs Foftbaren, reich 
geſchmückten Pferden beſpannt. Zwei andere Kut⸗ 
ſchen folgten, gleichfalls eine jede mit ſechs Pferden 
beſpannt, in welchen die Geſandtſchafts-Secretatre 
und die Edelleute aus dem Gefolge des Herzogs 
Platz genommen hatten. Jedes Pferd ward von ei⸗ 
nem Stallknecht geführt, der die Livree des Geſand⸗ 
ten trug. Eine große Menge Menſchen firbmte ber: 
bei, vornehmlich em den Wagen des Herzogs und 
die vortrefflich gearbeiteten! Wappen am Kutſchen⸗ 
ſchlage anzuſtaunen. er Geſandte ſtieg aus im 
großen Ubrpavillon; im Schloßhofe ſtand die Garde 
unterm Gewehr und die Trommel wurde gerührt. 
Die Audienz dauerte 20 Minuten. Der Geſondte 
ward hierauf auch dem Dauphin, der Dauphine und 
der Be fi von Berry vorgeftellt, und ſodann auf 


deſſen Thronbeſteigung, und überreichte die Geſchenke, | 


beſtehend in einem reichen arabischen Sattel, vielen 
Caſchemiren, morgenländiſchen Stoffen, Löwen: und 
Tigerfellen. Abends ſpeiſete der Herzog von Nort⸗ 
bumberland in den Zimmern des Dauphin an einer 
Tafel von 45 Gedecken. Der Graf Coſſé⸗ Briſſoe, 
erſter Haushofmeiſter des Königs, machte die Honneurs. 
Der Prinz Maximilian von Sachſen iſt nach Ver⸗ 
ſailles gereiſet. Von der Stadtbdehorde in Barcelona 
hatte dieſer Prinz bei feiner Durchreiſe ein goldenes 
Reiſekaͤſtchen von großem Werthe erhalten. 
Groß bri t a n 
London, den 10. Mai. 
genehmigte man, nach einer ziemlich langen Debatte 
den Antrag des Herrn Luletva, — Bi der Wahl⸗ 
berechtigung ln Irland in einem Comité zu prüfen, 
mit 168 Stimmen gegen 58. Das Haus bildete ſich 
ſofort in ein Comité und der Bericht wird übermor⸗ 
gen gepröft werden. Um 1 Uhr heute früh ging die 
Verſammlung auskinander. 


nien. 


Die Bittſchrift, die geſtern Abend dem Unterhauſe 


aus einigen Diſtrikten von Sommerſetſhire eingereicht 
wurde, gegen die katholiſche Bill, maß 30 Fuß in 
der Länge, 

Herr B., ein geborner Spanier, und einer der Älter 


ſten' und rechtſchaffenſten Kaufleute in London, ſitzt 


jetzt im Schuldthurm. Der Mann iſt ein Sojähriger 
Greis und war vor wenigen Jahren Zootauſend Pfo. 
Sterling (2 Mill. Thaler) reich. Ungeheure Geſchaͤfte 


in den Anleihen an die ſpaniſche Regierung haben ihn 


zu Grunde gerichtet. 


Dieſer Tage beklagten ſich mehrere hieſige Schuh⸗ 


machermeiſter bei der Polizei, daß eine große Anzahl 


von Schuſtergeſellen in London (4 bis Stauſend) ſich 


vereinigt habe, um ihre Meiſter zu zwingen, ihnen fuͤr 


Im geſtrigen Unterhauſe 
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chen Predigerinnen treten 


aufhält. Mehrere, die mit Drohungen Arbeiter anges 
fallen hatten, ſind bereits zur Unterſuchung gezogen. 
er Lord Kenſington hat um 1000 Guineen gewet⸗ 

et, daß er am 8. Juni zwiſchen Sonnen⸗Aufgang und 
zonnen-Untergang, auf dem nämlichen Pferde von 
ler nach Oxford reiten wolle. Unſere wettluſtigen 
Landsleute find (dom ſehr geſpannt auf den Ausgang. 

Die Inſel Halti (die von ehemaligen Negerſklaven 
bewohnte und faktiſch nicht mehr unter curopälſcher 

berherrſchaft ſtehende, ſondern von einem felbſtge⸗ 
wählten Oberhaupt in einen Freiſtaat umgewandelte 

nfel San⸗Domingo, die uns alljährlich noch viel 
Kaffee, viel Zucker und Baumwolle liefert) zahlt, nach 
einer im verwichenen Jahre 1824 angeſtellten amtli⸗ 
chen Berechnung, 935,000 ꝛc. Ehwohner; die regu⸗ 
läre Armee dieſes neuen Staates iſt 45000 Mann 
ark, und die Landmiliz betragt 113/000 ꝛc. Mann. 
or der Revolution belief ſich die Geſammtzahl der 
Einwohner auf mehr nicht als 660,009 Menſchen. 
Sie hat folglich, in etwa 30 Jahren, um mehr als 
le Hälfte zugenommen. 

Die Provinzial⸗Verſammlung von Buenos⸗Ayres 
bat im abgewichenen Jahre drei merkwürdige Verfü⸗ 
gungen getroffen. Sie hat nämlich 1) den Sclaven⸗ 

andel unter der Androhung verboten, daß wer date 
auf betroffen wird, als ein Seeräuber behandelt, das 
heißt, nach Beweis, daß die Sache ſich ſo verhalte, 
a, weiteres aufgeknüͤpft werden ſolle; 2) hat fie 
laͤhrlich 25,000 Peſos (50,000 Franken, ohngefähr 
14,000 Thlr.) ausgeſetzt, um Freiſchulen für arme 

aucenmädchen anzulegen; 3) 12,000 Penſos (25,000 
Franken, ohngefähr 7000 Thlr.) jährlich, um junge 
Eingeborne außerhalb Landes 
richten zu laſſen. Aus dieſen drei Verfügungen geht 
hervor, einmal, daß der Staat von Buenos⸗Ayres, fo 
lung er auch noch iſt, doch richtiger als andere uns 
euolich altere Staaten einſieht, daß der Menſchenhan⸗ 
del für vernünftige Weſen wahrhaft entehrend ift, und 
zweitens, daß der Unterricht der Jugend die wahre 
Bad an Grundlage alles dauerhaften Volksgluͤckes 


aus macht. 


Vor einiger Zeit war dem bekannten Advokat Harz 
Ei zu Hattongarden eine koſtbare Pendales geſtohlen. 
liche Wochen nachher wurde fie ihm wieder zuge⸗ 
ellt, mit der ſchriftlichen Bitte, PM Diebſtahl zu 
diſchuldigen, weil derſelbe von einem Neuling im 
tehlen begangen ſey, der nicht gemußt, mit wem 
er zu thun habe. 4 : 
Der Edinburgher Beobachter kündigt an, daß zum 
nach ſten Sonnabend ein junges Frauenzimmer in 
m Caledoniſchen Schauſpielhauſe eine Predigt hal⸗ 
werde. Die Predigerin heißt Miß Werry, iſt 
2% Jahr alt, und aus Guernfey nz bene. 
öfter auf, und haben 
mer ein volles Haus. | 
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in Schulen unters 


Die Unen, behrlichkeit der Chronometer zur Längens 
Beſtimmung auf dem Meere iſt wohl bekannt. Die 
Abweichung von wenigen Sekunden von der mittleren 
Zeit kann für die Schifffahrer ein Irrthum von eini⸗ 
gen Meilen verurſachen, und folglich auf einer ge⸗ 
fährlicyen. Kuſte, oder in einer finſteren Nacht den 
Verluſt von Gut und Leben unvermeidlich nach ſich 
ziehen. Die Lords der Admiralität, von der Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes ergriffen, ſetzten daher im ver⸗ 
gangenen Jahre einen Preis von 300 Pfd. Sterl. auf 
das beſte Chtonometer aus; und der dadurch erregte 
Eifer der Mitbewerbung hberftieg bei weitem den Werth 
der Belohnung. Nicht weniger als 36 von den aus⸗ 
gezeichnetſten Uhrmachern in London verfertigte In⸗ 
ſtrumente, wurden dem königlichen Obſervatorio zu 
Greenwich eingefandt, Man wird die Annäherung 
mehrerer derſelben zur vollkommenen Genauigkeit leicht 
zugeſtehen, wenn wir anführen, daß das Chronometer 
des Hrn. Murrey, welches den Preis davon trug, in 
ſeiner mittleren täglichen Geſchwindigkeit auf Ein Jahr 
nicht mehr als eine Sekunde und eilf Hunderttheile 
einer Sekunde varürt hat. Dieſes Inſtrument iſt von 
den Lords der Admiralität gekauft, und dem Capit. Parry 
auf ſeiner Nordpol⸗Expedition mitgegeben worden. 


PO len. 5 


MWarfhau, den 13. Mai. Heute hielt Se. Maf. 
der Kaiſer und König, in der Erdffnungsfigung bei⸗ 
der Kammern des Koͤnigreichs Polen, eine Rede. Es 
heißt darin unter Anderem: Repraͤſentanten des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen! Als ich mich vor vor vier Jahren 
von Ihnen trennte, hatten bedauernswüͤrdige Ereig⸗ 
niſſe eine allgemeine Bewegung in Europa hervor⸗ 
gebracht, die dem Wohlergehen aller Voͤlker Gefah⸗ 
ren drohete. Ich habe den Meinungen Zeit laſſen 
wollen, ſich zu firiren, und den Leidenſchaften, ge⸗ 
maͤßigter zu werden. Um mein Werk zu befeſtigen, 
die Dauer deſſelben zu ſichern, und Ihnen den frieds 
lichen Genuß der davon erwarteten Früchte zu ge⸗ 
währen, habe ich dem Grundgeſetz des Koͤnigreichs 
einen Artikel hinzugefuͤgt. Dieſe Maaßregel, die je⸗ 
der Nothwendigkeit, auf die Wahl der Abgeordneten 
(Dietines) und auf Ihre Verathungen Eiagfluß zu 
uͤben, vorbauet, beweiſt den Antheil, den ich an der 
Befeſtigung Ihres Grundgeſetzes nehme. Mein Mi⸗ 
niſter des Innern wird Ihnen das Gemälde von der 
Lage des Reichs entwerfen, ſo wie von den Verwal⸗ 
tungs⸗Maaßregeln, die ſeit vier Jahren befolgt wor⸗ 
den find. Die Nationalſchuld ift ihrer völligen Ab⸗ 
tragung nahe. Durch zwei Verträge iſt der Antheil 
dieſer Schuld feſtgeſtellt, den Oeſterreich und Preußen 
zu tragen haben. Bald wird ein neues Finanzgeſetz 
alle Einkünfte und Ausgaben des Staates feſtſtellen. 
Ein zerſtorendes Deficit hatte Ihre theuerſten Intere 
fen gefährdet. Es iſt verſchwunden. Der Ueberſchuß 


2 


der Einnahme ſoll zur Tilgung der Nationalſchuld 
gewiſſenhaft angewendet werden. Unterhandlungen, 
die mit dem Hofe von Berlin zur Regulirung der 
Handelsverbältniſſe zwiſchen Polen und Preußen ers 
offnet worden find, find mittelſt einer Folge von frei⸗ 
möthigen und freundſchaftlichen Anordnungen, die den 
Verhältniſſen mit meinen Bundesgenoſſen zur Grund⸗ 
lage dienen, mit dem glüͤcklichſten Erfolge gekrönt 
werden. Die von mir ratıfizirte Uebereinkunft erdffe 


net Ihrem auswärtigen Handel leichte Abſatzwege. 


. 


Ihr Handel mit Rußland gewinnt täglich an Thä⸗ 
ligkeit und Ausdehnung. Es wird Ihnen ein Pro⸗ 
jekt zu einer ſolfdariſchen Verbindung der Grundbe⸗ 
ſitzer vorgelegt werden; es iſt das Ergebniß vieler 
Ecbrterungen und der Meinungen Ihrer Palatinat⸗ 
Conſeils. Die Rkligton, dieſe Quelle aller Tugenden, 
dieſe unermeßliche | 
richtungen, ſcheint die Reviſion eines Theiles Ihres 
bürgerlichen Geſetzbuchks zu erheiſchen. Eine aus 
Ihrer Mitte gewählte Commiſſion, hat dieſe wichtige 
Arbeit unternommen, und das Projekt des erſten 
Buches, das ſie diskutirt hat, wird Ihnen mitge⸗ 
theilt werden, u. ſ. w. 


Turkei und Griechenland. 


Zante, den 1. April. Die ägyptiſche Armee 
(meldet das Journal des Deébats) hatte an der 
Außerften Suͤdſpitze Meſſeniens gelandet, und zählte 
unter ihren 8doo Mann einige -hundert Piemontefer 
und Franzoſen, die zu dem Bataillon gehort hatten, 


das ſich der franzoͤſ. Armee beim Einmarſch in Spas 


nien an der Bidaſſoa entgegen geſtellt hatte. Als 
dieſe Armee gegen Navarino vorruͤckte, ward eine Ab⸗ 
theilung derſelben am 8ten März in den Engpäffen 
des Berges St. Nicolas geſchlagen, während eine 
andere Schaar im Olivenfelde 15 Feldſtücke einbüßte. 
Der Feind warf ſich mit einem Verluſt von 1100 
Mann in die Feſtungen Modon und Coxon. Die 
Griechen haben ſich mehrerer Transporlſchiffe bemei⸗ 
ſtert, die mit Proviant beladen waren; andere ha— 
ben fie zerſtöͤrt. Unter den Aegyptern fingen an 
Krankheiten auszubrechen, und vielleicht wird der 
Peloponnes Ibrahim's Grab. Patras iſt von den 
Griechen eng eingeſchloſſen. 

Trieſt, den 9. Mal Direkten Nachrichten aus 
Tripolizza vom ri. April zufolge, iſt der Reſt der 
aͤgyptiſchen Expedition am 27. März, unter Befehl 
Ibrahim Paſcha's, vollends aufs Haupt geſchlagen 
worden. Man betrachtet nach dieſen Nachrichten die 
ganze Expedition als zu Grunde gerichtet. Mehrere 
in = hing Paſcha's Dienſten geſtandene europäifche 
Offiziere find in griechiſche Gefangenſchaft gerathen 
und nach Napoli abgeführt worden. 
y” 2 ne = 17 


Gtundlage aller menſchlichen Ein⸗ 


* Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Breslau ſtürzte im April ein Soldat im der 
Nacht aus dem Fenſter des zweiten Stockes der Ka⸗ 
ſernen auf die Straße. Der Wache ſtehende Soldot 
ſah und hoͤrte ihn fallen, machte Lärm, aber che 
die Gerufenen zur Stelle kamen, war der Gefallene 
ſchon wieder aufgeſtanden. 
Stube unbeſchädigt, aber betäubt ſitzen. Er wurde 
in das Lazareth gebracht und ihm eine Ader geöͤffnet. 
Er ſchlief ſogleich darauf ein, und erwachte den Mor⸗ 


gen friſch und geſund. — Dieſer glücklich abgelaufene 


Unglücksfall erinnerte an einen im vorigen Jahre, in 
welchem ein Soldat träumte, er müſſe von dem bei 
den Shwimmübungen gewöhnlichen Gerüfte ins Waſſet 
fpringen, Mit Mühe kroch er durch das Fenſter, 
und ſprang ſo zwei Stock hoch auf die Straße, aber 


Man fand ihn in feiner | 


minder gluͤcklich, doch noch immer glücklich genug, 


indem er nur beide Knieſcheiben brach. 

Der Bau des neuen Theaters in Weimar ſoll ſchon 
zur Jubiläums ⸗Feier des Großherzogs, am 3. Sep⸗ 
tember, vollendet ſeyn. 


Ein Engländer, Lloyd, hat ſich dieſen Winter in 


tinigen der wildeſten Gegenden in Wermland (Schwe⸗ 
den) mit Bärenjagden vergnuͤgt. Er iſt jetzt willens, 
nach Norwegen durchzudringen, und dann von Dront⸗ 
heim über den Gebirgsruͤcken nach Jemtland, Sunds⸗ 
wall, und ſo nach Stockholm oder Petersburg zu 
ehen. Er hat einen Jäger bei ſich, der bereits 64 
ären erlegt hat, — Man meldet zugleich, daß im 
Kirchſpiel Dalby, im obern Elfthal Wermlands, die⸗ 
fen Winter hindurch, 25 Elenthiere von fogenaunten 
Bauernſchuͤtzen, und wenigſtens eben fo viele auf der 
Nordweſtſeite, in dieſer Gegend geſchoſſen worden, 
und fügt hinzu: Noch ein ſo reichliches Schneejahr 
unb dieſe Eingebornen des Nordens, deren Daſeyn 
die Geſetze Jahrhunderte lang geſchuͤtzt haben, wer 
den aufgehbrt haben, zu feyn. N 
Man ſchreibt aus Rom unter dem 24ſten April: 
„Geſtern begtuben wir den alten Maler Müller, Et 
unterlag wiederholten Schlaganfällen in einem Alter 
von 80 Jahren, Bis in fein letztes Lebensſahr wat 
er jugendlich lebhaft, ja heftig. Nur ſeine Augen 
hatten gealtert.“ 
Die Dorfzeitung vom 7. Mai enthält Folgendes: 
„So eben hat Herr Rühle von Lilienſtern in uo 
ausführlichen Schrift bewieſen, daß das Ende der 
Welt ganz nahe vor der Thür iſt. Seine Quelle iſt 
dieſelbe, woraus jeder frühere Untergang der Welt 
verkündigt worden iſt — die Offenbarung Johannis- 
Er hat glücklich herausgebracht, welches die 7 Haup⸗ 
ter, die 7 Poſaunen, der Pardel und der Antichri 
ift, und was die Zahl 666 bedeutet. Im J. 1833 fängt 
das rothe Thier an zu wüthen, 1836 beginnt: der große 
Weltſabbath, hierauf folgt das Reich des Satans.“ 
— 3 Tr 
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Beilage 


Beilage zu No. 42. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſten. 


8 Mittwoch, den 25. Mai 1825. 


— — — 
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verdient einer Erwähnung in den Annalen der Ge⸗ 


chichte unferer Stadt, indem an demfelben das von 


dem Rentier Hru. Fräger hieſelbſt, Inhaber des 
allgemeinen Ehrenzeichens erſter Klaſſe, geſtiftete Wai⸗ 
fens und Wohlthakigkeits⸗Inſtitut, für ganz oder zum 


Theit verwaiſete arme Kinder beider Confeſſionen, 


feierlich eingeweiht wurde. Morgens um 11 Uhr 
verſammelten ſich zu dieſer Feier im Inſtitut (dem 
Hauſe des edlen Stifters) der K. Kreis⸗Landrath, das 


K. Stadtgericht, der Magiſtrat, die Geiſtlichkeit, das 


Curatorlum der Laubefchen Waiſen⸗Anſtalt in Schweid⸗ 
nitz, das Curatorium unſers Inſtituts, eine Deputa⸗ 
tion der Stadtvtrordneten⸗Verſammlung und die dazu 
eingeladenen Honoratioren der Stadt. Nachdem von 
den Zoͤgſingen des Inſtituts unter Leitung ihres Lebe 
rers, Hrn. Scholz jun., ein poſfender Gefang geſun⸗ 
gen worden war, hielt Hr. Past. prim. Weiahold die 
Einweibungs⸗Rede, indem er, von dem Gegenſtande 
der Feier ſelbſt ergriffen, kraflige, ſchone Worte über 
die Münſche ſprach, mit welchen man menſchenfreund⸗ 
* Anſtalten in das Leben begleitet. Nach ihm nahm 

r. 
den herzlichſten und tief gefühlteſten Dank im Namen 
der Stadt⸗Commune gegen den edlen Stifter aus. 

lerauf fangen die Zöglinge der Anſtolt wieder einige 

erſe aus einem Liede, und die Verſammlung ver⸗ 


fügte ſich nun an die von dem Stifter des Toges 


veranſtaltete Mittagstafel. Mancher herzliche Trink⸗ 
ſpruch auf das ſegenreiche Gedeihen des Inſtituts 
ward hier ausgebracht; vorzügliches Intereſſe erregte 
aber ein Gefang, der von einem Freunde unſeres 
wackern Frager verfertigt und beſonders an ihn ger 
richtet war. Einſtimmig wurde beim Schluſſe des 
Aedes dem Menſchenfreunde ein lautes Lebehoch ges 
dracht, in welches gewiß mit tief bewegtem Gemuͤth 
Reichenbach” ſämmtliche Bewohner mit einſtimmen. 

‘6 verficht ſich, daß die Kinder an diefem wichtigen 

age nicht vergeſſen wurden, ſondern ſich ebenfalls 
zu einem frohen Mahl vereinigten. — 
— m 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtatſon. Nachdem wir auf den Antrag 


eines Reol⸗Gläubigers das sub No 408. der Stadt 
im der Mittelgaffe belegene, dem Schenkwirth Bae⸗ 
niſch zugebdeige Haus, welches am 17. Sept. 1823. 
gerichtlich auf 1942 Rihlr. 25 Sgr. 82 Pf. geſchätzt 
worden, im Wege der Exekution sub hasta geftellt, 
und einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 
ten Juni a. c. Nachmittags um 3 Uhr 
dor dem Deputitten Herrn Juſtiz Rath Sucker an⸗ 


chen bach, den 17. Mat. Der geſtrige Tag 


Buͤrgermeiſter Weidinger das Wert, und ſprach⸗ 


beraumt haben, laden wir hierdurch alle zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige ein, ſich am gedachten Tage per⸗ 
ſdnkich, oder durch mit gerichtlicher Spectal⸗Vollmacht 
und hinlänglicher Information verſehene Mandataren 
aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ Commiffarien, von 
denen wir die Herren Feige, Wenzel und Roeszler 
in Vorſchlag bringen, auf dem Königlichen Lande 
und Stadt⸗Gericht hiefelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewärtigem. * 

Die Toxe des zu verſteigernden Grundſtücks iſt je⸗ 
den Nachmittag in der Regiſtratur einzuſehen. 

Liegnitz, den 12. März 1825. 

Königl. Preuß. Land ⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗ Citation. Der Grenadier Georg 
Friedrich Puſch aus Nieolſtadt, der Sohn des 
verſtorbenen Bauerguts⸗Beſitzers Johann Gottlieb 
Puſch daftibſt, welcher ſeit dem Jahre 1806. ver⸗ 
ſchellen iſt, und nach unverbürgten Nachrichten in 
der Schlacht von Jena geblieben ſeyn ſoll, wird auf 
den Antrag feiner Geſchwiſter, eben fo wie feine 
etwanige unbekannte Erben oder Erbeserben, hierdurch 
vorgeladen, ſich bei uns vor oder in dem vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rath Thurner auf den 31. Decem⸗ 
ber a. c. Vormittags um ro Uhr anberaumten 


Termin ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, um weis 


tere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfall& derfelbe 
für todt erklärt, und ſein Vermögen feinen ſich legi⸗ 
timirenden naͤchſten Erben verabfolgt werden würde, 
Liegnitz, den 9. März 1825. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auctions⸗Anzeige. Ein großer, ganz gut er⸗ 
haltener Spiegel, und 100 Stuͤck Kandaren, ſollen 
am 3. Juni c. Vormittags um 10 Uhr in unter⸗ 
zeichnetem Amte meiſtbietend verkauft werdend Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu mit der Verſicherung eingeladen, 
daß bei annehmbarem Gebot, der Zuſchlag des Erſtan⸗ 
denen gegen gleich baare Bezahlung, an den Meiſt⸗ 
bietenden fofort erfolgt. Liegnitz, den 18. Mai 1825, 

Kduigl. Landräthliches Amt. v. Berge. 

Auctions ⸗ Anzeſge und Bekommt m achung. 
Der Leihanſtalts Entrepreneur Herr Kb lers hat auff 
fentlichen Verkauf der bei ihm nfedergtlegten und 
velfallenen Pfänder ongetragen. Der ergangenen 
Verfüaung des hieſtgen Königh Land!⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte gemäß, wird daher ein Termin auf den 
ten Juli a, e. Nachmittogs um 2 Uhr zu 
dieſem Dehuf in der Behauſung des ꝛc. Kübler No. 54. 
der Goloberger Gaſſe hieſelbſt angeſetzt, zu welchen 


Kaufluſtige ergebenft eingeladen werden. Die, gegen 
fofortige baare Bezablung in Courant zu verſteigern⸗ 
den Gegenſtände, beſtehen in mehreren goldenen Ket⸗ 
ten, Ringen, Muͤnzen, goldenen und ſilbernen Uhren, 
ſilbernen EB: und Kaffee⸗Lͤffeln und anderm Silber⸗ 
zeug, Zinn⸗, Kupfer- und Meſſing⸗Geſchirr, Geidens 
und Leinen⸗Zeug, Betten und Kleidungsſtücken ꝛc. 
Zugleich werden aber auch alle diejenigen Pfand⸗ 
Schuldner und Inhaber nachſtehender, in Folgeord⸗ 
nung aufgeführten Pfandſcheine: Nr. 28. 30. 49. 41. 
49. 64. 73. 78. 89. 111. 14. 20. 24. 32, 35. 57. 
60. 63. 65. 76. 80, 211. 15. 48. 72. 85. 95. 
98. 319. 33. 57. 59. 62. 68. 77. 7 79. 401. 
31. 38. 56. 57. 77. 89. 94. 514. 81. 91. 612. 
41. 46. 56. 80. 716. 27. 34. 63. 78. 874. 930. 
1027. 56. 79. 90. 1112. 71. 1221. 29. 46. 
1336. 72. 96. 1403. 15. 22. 41. 66. 1506. 23. 
35. 46. 94. 97. 1600. 13. 55. 58. 91. 1700. 
84. 98. 1811. 33. 27 53. 54. 1909. 13. 25. 35. 
54, 87. 2001. 40. 55. 83. 84. 2108. 9. 24. 30. 34. 
35. 69. 68. 75. 2212. 47. 87. 90. 97. 2303. 
18. 41. 50. 58. 75. 2406. 24. 34. 57. 59. 62. 
2507. 31. 33. 36. 44. 71. 90. 95. 98. 2600. 
17. 25. 26. 32. 54. 73. 88. 89. 94. 2710. 17. 
38. 40. 87. 91. 93. 2809. 11. 12. 16. 21. 30. 
50. 64. 74. 76. 80. 2900. 8. 10. 12. 13. 18. 
31. 43. 52. 57. 59. 63. 66. 74. 78. 80. 82. 89. 
6. . 17. 18. 28. 34. 35. 37. 39. 48. 53. 55. 
57. 2 77. 85. 87. 93. 3102. 5. 15. 17. 26. 35. 
57. 38 


„aus welchen die Pfänder ſeit 6 Monaten 


und länger verfallen ſind, der Declaration vom Aten 
April 1803. gemäß, hierdurch aufgefordert, ihre 
Pfänder noch vor dem angeſetzten Auctions⸗Termin 
einzulöfen, oder, wenn fie gegen die kontrahirte 
Schuld gegründete Einwendungen zu haben vermei⸗ 
nen, ſolche dem Königl. Land- und Stadt⸗Gericht 
hieſelbſt zur weitern Verfügung anzuzeigen, entgegen- 
tzten Falls die Pfänder verkauft, aus der Looſung 

der Pfandgläubiger befriediget, und der etwanige Ue⸗ 
berſchuß der Armen⸗Kaſſe abgeliefert werden würde, 

Liegnitz, den 30. April 1825. 

Feder, Auctionator. 

Freiwilliger Verkauf. Da ich geneigt 
bin, meine in hieſiger Stadt belegene, wegen ihrem 
großen Flaͤchen⸗Inhalt beſonders zu empfehlende Bes 
ſitzung, „Biſchofhof“ und Garten nebſt der darin bes 
findlichen ehemaligen Curatial⸗Kirche, zuſammen aus 
freier Hand zu verkaufen, fo bemerke ich zuvdrderſt, 
wie die Taxe des hieſigen Koͤnigl. Lande und Stadt⸗ 
Gerichts erſt im vergangenen Jahre 2824 

für die Biſchofhofs⸗ Gebäude 6275 Rthlr. 

» ben Garten ö d 

die Kirche 8 „ „ 2442 8 
zuſammen auf 9387 Rthlr. 
ausgefallen iſt, und fordere demnach einen jeden Kauf⸗ 
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luſtigen auf, die desfallſigen Verkaufs⸗Bedingungen 
in meinem Hauſe sub No. 363. am großen Ringe 
erfragen zu wollen. 

Sollte es der Wunſch eines Reflektanten ſeyn, die 
Hälfte oder Zwei Drittheile des Kaufgeldes gegen 
Intabulation darauf belaſſen zu ſehen, fo bin ich 
nicht abgeneigt, nach Umftänden dieſe Erleichterung 
zu gewähren, Liegnitz, den 11. Mai 1825. 

Der Kaufmann Fr. Aug. Feye. 


Anzeige. Eine fo eben in Commiſſion erhaltene 


Partie Porter in ganzen und halben Bouteillen, und 
Danziger Liqueure, empfiehlt zu billigen Preiſen 
Carl Gottfr. Jacobi, 
am großen Ringe No. 450. 
Liegnitz, den 21. Mai 1825. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko zeige ich 


ergebenſt an, daß ich künftigen Sonntag, als den 
29. Mai, meinen Garten, die ſogenannte „Inſel /, 
mit einem Concert erdffnen werde. Sollte es die 
Witterung nicht erlauben, ſo wird das Concert den 
folgenden Sonntag ſtatt finden. Für gutes Getränk 
und prompte Bedienung wird auf's Beſte geſorgt 
ſeyn. Der Garten wird von früh 5 Uhr an bis 
Abends um 10 Uhr ſtets offen ſeyn. Indem ich es 
mir zur Pflicht machen werde, die Zufriedenheit mei⸗ 
ner reſp. Gäfte zu verdienen, bitte ich ergebenſt 


um gütigen Befuh. 
Liegnitz, den 24. Mai 1325. Verw. M. Hebig. 


Zu vermiethen. Im Deutſchen Hauſe, der 


Hauptwache gegenüber, iſt eine Stube nebſt Alkove, 


eine Treppe hoch vorn heraus, mit und ohne Stal⸗ 


lungen und Wagen-Remiſe, zu vermiethen und zu 
Johannis zu beziehen. Liegnitz, den 6. Mai 1825. 


Zu vermiethen, In No. 67. am kleinen Ringe 
iſt die zweite Etage, mit oder ohne Stallung, zu 
vermiethen, und zu Michaelis dieſes Jahres zu bes 
ziehen. Liegnitz, den 13. Mai 1825. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 21. Mai 1825, Pr. Courans, 


Geld 
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